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W i r schreiben ( immer noch) das Jahr 1995. 

Em Jahr, das eigentüch dem Naturschutz ge­

hören sollte, denn es ist das "Europäische 

Naturschutzjahr". 

Was hat es nicht alles für Bemühungen gege­

ben m diesem Jahr Da sind im Frühjahr Tau­

sende von I onnen Keros in m die Luft gebla­

sen worden um die 1 eilnehmer des Umweh­

gipfels nach Ber l in zu bringen - Resultate ?? 

Welcher blauäugige Durchschmttsbürger hat 

denn Resultate erwartet? Es werden auch 

weiterhin die C O . - Emiss ionen steigen und 

der I reibhauseftekt zunehmen. Was 

kümmert es denn die Industrienatio­

nen - auj3er uns Tauchern natürhch 

wenn so kleine unbedeutende In­

selgruppen, wie z . B die Maled iven , 

im Meer versinken. 

Doch nicht nur der G ip fe l in Beriin 

verhölml den Umwei tschutzgedan-

ken Neben der mit Sicherheit 

schwer zu lösenden Problemat ik der 

globalen Erwärmung der Atmosphä­

re gibt es noch genug Beispiele wie 

mit der Umwelt Scl i indluder getrie­

ben wird 

M a n denke nur an den mächtigen O lkonzern 

"She l l " , der erst nach massiven Protesten und 

Boykott seiner Tankstel len (vor läuf ig) Ab­

stand davon genommen hat, die Meere durch 

Versenkung seiner Olp lat t formen wie z . B . : 

" B r e m Spar" zu vergiften. A l s nächstes ste­

hen unserer guten alten Erde noch weitere 

nukleare Katastrophen bevor, nachdem 

Frankreich seine Atomtests wieder gestartet 

hat. A u c h wenn dies im fernen M u r u r o a - A t o l l 

geschehen w i rd , so wird der nukleare " F a l ­

lout" doch dafür sorgen, daß große Gebiete 

und auch riesige Wassermassen radioakt iv 

verseucht werden. Man kann nur hoffen, daß 
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die UmWeltorganisat ion " G R E E N P E A C E " , 

so umstri t ten sie auch in jüngster Vergangen­

heit gewesen ist, es wieder schafft, eine welt­

wei te Protestst immung zu erzeugen, so daß 

Frankre ich darauf verzichten muß, diese 1 ests 

for tzusetzen Direkt "banal" wirkte dagegen 

der Fischereistreit zwischen Kanada und Spa­

nien, w o es "nur" um die Ausbeutung der 

letzten intakten Fischereigebiete ging. 

W a r u m ein solches Po l i t i kum in unserem 

"Käsblät t le" werdet ihr fragen'.^ 

N u n - ein altes Spr ichwort besagt "Jeder keh­

re zuerst den Dreck vor seiner eigenen Türe" . 

E s ist leider so, daß auch wi r 1 aucher, wenn 

auch in kleinem Ausmaß, zur 

Zerstön jng unserer (LTnterwas-

ser-)Umwelt beitragen - sei es 

durch schlechtes Tarieren, sei es 

durch Gleichgült igkeit ( z .B . : 

Festhalten oder "Pf lücken" von 

Kora l len) oder durch Anke rwer ­

fen an Koral len i i f fen. A u c h wir 

können dazu beitragen, daß sich 

etwas ändert. Durch Boyko t t e 

von Tauchbasen, bei denen 

durch wi ldes unkontrol l iertes 

Ankern Ri f fe zerstört werden, 

wo Harpunieren noch erlaubt ist 

oder schwungharter Handel mit vom Ausster ­

ben bedrohter Tierarten betrieben wi rd , kön ­

nen auch w i r ein Umdenken erzwingen. 

E inen Einf luß auf die große Umwehpo l i t i k 

werden w i r zwar nie haben, doch auch w i r 

können unseren Bei t rag im Hinbl ick auf einen 

schonenderen Umgang mit unserer Umwel t 

leisten - und das nicht nur unter Wasser 
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- - - - - _ .-, - - ; - - - Am Sonntag, dem 23. Juli 1995 fanden sich die Teilneh-
p r ^ ^ ^ ^ r . p ^ r r % f g f g ^ ^ , 1 ^ 1 ^ m e r sowie einige treue Fans frühmorgens bei bedecktem 

'^' " ^ ^ ^'^"'^K'^'-^i^''^^^ Himmel und frischen Temperaturen im Badepark Ellental 

.^srr^A^'^^/^^S^MpMW ^'n- Dieses Jahr hatte der TSC zum ersten mal zwei 
Teams, eine Damen-, als auch wie schon in den Vorjahren 
eine Herrenmannschaft, gemeldet. Der Wettkampfleiter 

• vT . ' ";. , ' ' • ; . der D L R G hat sich wieder sehr viel Mühe bei der Durch-
' ^ ^T%^^Ä?5t^M W ^ i ? S Ä | T ^ : V ; führung des Wettbewerbs gegeben. Ausgeklügelte, span-

^ "^^py^M-^j nende, witzige Spiele, forderten Geschicklichkeit, Ausdau-
V^ITl j fS t^ er und Teamgeist der 12 teilnehmenden Teams und be-

' '''VSfi^.7f^ß '"̂ -5, ^̂ v' Ä f'-'" ' " ' " ^ ^ geisterten ebenso das Publikum. Da einige Vereine ihre 
Teilnahme absagten, mußte der Veranstalter die Reihen-

folge der einzelnen Läufe kurzfristig abändern. Die gute Organisation verhinderte jedoch Verzöger­
ungen und gewährleistete den weiteren reibungslosen Verlauf der Spiele. 

Die erste Herausforderung führte alle sechs Mannschaftsmitglieder sowie zwei vom Veranstalter ge­
stellte, neutrale Kameraden, schwimmend bis ans Ende des Wellenbeckens. Hier mußten alle die 
Steilwand erklimmen. Erst nachdem alle auf der ausgelegten Plane standen, wurde die Zeit gestoppt. 
Es waren maximal 4 Minuten für dieses Spiel vorgesehen. Die Schwierigkeit dieses Spiels lag darin, 
die beiden steifen Kameraden (nämlich Rettungspuppen, die der DLRG normalerweise zu Übungs­
zwecken dienen) mitzuführen, die hohe Wand hinaus zu befördern und danach noch das letzte, im 
Wasser verbliebene, Teammitglied über die Barriere zu zerren. Diese Übung forderte das Letzte aus 
den Teams, ja sogar ein Opfer aus den Reihen des T S C . welches leider nach diesem Spiel verletzt 
aufgeben mußte. Beim Herausheben der zweiten Rettungs- . - . . ... _- .-. _.. . . 
puppe entglitt dem Retter das nasse, rutschige Objekt, und ."' T-"̂ ..;̂ " v " ^ ^ y ^ - -
schlug mit einem nicht zu überhörendem "Boing" auf Tissi's 
Haupt nieder. Blut floß entlang der verzerrten Gesichtszüge 
des Getroffenen, der gerade in Begriff war sich zur Ausstiegs­
leiter zu retten. "Doch halt, was geschieht mit der Wertung •̂ "v; • • " 
dieses Spiels, wenn nicht alle draußen sind ?" schoß es den I ^ Q " , | 4 .fc^^^ , i-. / i r ^ f ^ ' J i S 
anderen Wetteifngen durch den Kopf. So röhrte Winnie's kräf­
tiges Organ:"Haaalt. do gang her!!" und noch ehe Tissi regis­
trierte was gerade um ihn geschieht, wurde er von Winnie's 
rettender Hand gepackt und zurück zur Steilwand gezogen. : " ' - v, '_ " ' " ; ^ 
"Auf goht's, schnappet 'en" tönte es; der Befehl wurde befolgt, 
Tissi über die Bande gezogen und das Spiel, den Regeln gerecht, gemeinsam beendet. Tissi kam mit 
einer Platzwunde und den Worten: "Zom Glück hat's koine Hai do drenna" aus dem Gerangel des 
Wettkampf geschehens, worauf er gleich verarztet wurde. Trotz dieses dramatischen Zwischenfalls 
erreichte unser Team noch die zweitbeste Zeit dieses Spiels. Glücklicherweise sah die Verletzung 
schlimmer aus, als sie in Wirklichkeit war. So konnte Tissi nach einer kurzen "Hohlraumversiegelung 

im Krankenhaus Bietigheim die letzten Spiele und vor allem die anschließende Feier noch in 
vollen Zügen genießen. Als Ersatzkämpfer sprang Holger Kurz ein. Auch unsere Damenmannschaft 
zeigte eine beachtliche Leistung. Trotz der zu bewältigenden Schwierigkeiten beendete sie die Übung 
im Rahmen der vorgegebenen Zeit, was nicht allen Teams gelang. 

Das folgende Spiel, mit geringerem Risikofaktor, verlief sehr viel ruhiger und erforderte nur vier Team-
mitglieder. Jeweils zwei Personen mußten nebeneinander gehend, die Hände hinter dem Kopf ver­
schränkt; über eine Länge des Nichtschwimmerbeckens einen Wasserball vor sich herschieben. Da-
0^ . ^ m B^^mJt<mmW " ^ ^^ übergäbe des Balls an die zweite Gruppe, die das 

schwer zu kontrollierende Objekt zurück zum Start/Ziel-
, - ^ Ä | S ^ I & ^ ^ ^ < S M . Ä ^ ^ ' P u n k t beförderte. Das TSC-Damenteam bewältigte diese 
'•^^c-^-^ . . . r - , . . . A _ Aufgabe mit Bravour, wohingegen die Herren (beide Grup­

pen) Sondereinlagen in Form von Pirouetten um den aus­
weichenden Ball zeigte, deren Stilnoten leider nicht in die 
Wertung miteinbezogen werden konnten. 

Das dritte Spiel hieß Rückwärts-Nichtschwimmer. Eben-
_ falls vier Personen im Nichtschwimmer-

. ^--yr-o:.-- bockon. dio Wettstreiter bekamen ein-
^ •-^ en Schwimmgürtel um den Bauch und 

eine Schwimmhilfe zwischen die Wa­
den. Eine Bahn mit den Füßen vorausschwimmen war angesagt. Am Ende 
Schwimmhilfen austauschen. Auch hier erwiesen sich die Damen als ge­
schickter. Sie hatten keine Probleme beim Wechsel der Auftriebskörper. 
Der Herrenmannschaft, vielleicht verwirrt und verunsichert durch den zu 



plötzlichen Ausfall des motivierten Mitstreiters, passierte 
ein weiteres Mißgeschick. Alle Segmente fielen beim 
Wechsel aus einem Schwimmgürtel, die nun erst wieder 
alle aufgefädelt werden mußten. Trotz dieses Zeitver-

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

7'- ~" - -"^^-^ lustes schnitt das TSC-Herrenteam nicht schlecht ab, 
" '--^----r -^"-Cj^^^M^^^^^^ weil andere Mannschaften die Übung nicht korrekt aus-

- ^7^ij^'^^4^ führten, worauf diesen je nach Härte des Verstoßes 
" zwischen 10 und 30 Strafsekunden aufgebrummt wurden. 

-I Die beiden letzten Spiele ereigneten sich im Sprung-
^ . ; V^t becken. Zwischenzeitlich ließ auch die Sonne ein paar 

wärmende Strahlen durchblicken. Jetzt bekamen die 
Teams eine Rettungsleine, 7 Wäscheklammern und 14 Luftballons. Zeitvorgabe 3 Minuten. Ein 
Schwimmer mußte die Leine übersetzen. In der Zwischenzeit haben die Anderen die Luftballons 
aufgeblasen und begonnen die ersten 7 mit den Wäscheklammern an der Leine zu befestigen. Beim 
Hinüberziehen durften die Ballons nicht die Wasseroberfläche berühren, 
abgefallene Ballons mußten zum Start zurückgebracht werden. Hier war - -\r{-^:::^Z^'}\'---^.'- S'-^--
in erster Linie die Geschicklichkeit der Teilnehmer gefordert. Unsere -:--.-"::T \ ,': " . V -" - -. 
Damen schafften bei diesem Spiel leider nur vier Ballons zu befördern. T i T i H S I ^ ^ '^^W^^MS^^!^^ 
Die Herren konnten mit 13 noch einige Punkte wettmachen. - -

S T R I P T E A S E war das letzte Spiel. Alle sechs Teammitglieder zogen Lei- ^^'^'W!^S^^S0S-:\ 
nenkleider an. Gestartet wurde vom Sprungturm. Jeweils zwei vom 3-Me- . -e i - . . -?t^^Ps^^^f tÄäi£Cc 
ter-Brett, zwei vom 1-Meter-Brett und zwei vom Rand. Nach dem Sprung 
im Wasser sollten sie sich so schnell wie möglich der Klamotten entledi­
gen und in zwei vorgesehene Plastikkörbe ablegen. Es durfte sich gegen- .. : " : ' " ' •' • ' T--.' T 
seitig geholfen werden. Alle Mannschaften waren hier beinahe gleich gut. 
Die TSC-Damen auch hier flinker als die Herren. Man stellte sich die 
Frage ob dies an der Tatsache läge, daß Damen tagsüber des öfteren im r 
Begriff sind ihre Kleidung zu wechseln'J^?. 

Nach Beendigung des letzten Spiels wurden noch die Joker prämiert. Es 
gewann der Joker der Skooters 49. ein selbstgebastelter Roller Danach traf man sich zur Sieger­
ehrung, der der gemütliche Ausklang des Tages mit Siegesfeier unserer tapferen Mädels folgte. In der 
Gesamtwertung belegten die Damen einen hervorragenden 8. Platz,die Herren den 4. Platz. Die 
Damen errangen zudem noch den 1. Platz in der Damenwertung. Wir gratulieren recht herzlich !! 

Vom T S C nahmen teil: 
Damen: Margit Graf, Beatrix Balogh, Antonia Runtschke, Beate Krollmann, Martine Wehl, Fatima 7^ 
Herren: Lutz Schmidtke, Jürgen Tissberger Lothar Albrecht, Winfried Bleher, Holger Kurz. Thomas 

König, Udo Gayer 

^^^^^^^^^^^^^^^ . 

Deshalb der Aufruf (oder Hilferuf ?) 

Allen Teilnehmern und Fans hat dieser Tag mit dem wieder 
einmal gelungenen Spiel ohne Grenzen sehr viel Spaß 
gemacht. Wir bedauerten nur, nachdem dieses Ereignis im 
TSC-Report und im Clubheim bekanntgegeben wurde, 
daß sich so wenig Schlachtenbummler (man konnte sie 
mit zwei Händen ohne Probleme zählen) aus Euren 
Reihen gezeigt haben. Mit Eurer Unterstützung hätten wir 
vielleicht, wie vor drei Jahren, die Spiele noch einmal mit 

. den Herren gewinnen können Zudem haben mehrere 
Leute auch mehr Ideen mit denen sie zur Gestaltung des 
bzw. bei mehreren gemeldeten Mannschaften der Joker in 
den kommenden Jahren beitragen könnten, 

an alle TSC-Schlachtenbummler: 

"Wo seid IHR ?? Bitte rafft EUCH auf. Wir brauchen EUCH und EURE 
Unterstützung !!" 

Euer TSC-Spiel ohne Grenzen-TEAM 9 5 



paz ier fahr t f i r L u t z 

"Nur Jür sportliche Fahrer; forcierte Gangart ungefähr 50 km _ .rr . 
Länge qnerfeldem, Bjforder lieh sind Mountainbike oder Trekk- . f' ^ [ \ 
ingi^ad. Treffpmikt IH Uhr Chibheim. " - So war das Sommerpau- " ' ^ : 

sen-Programm für den 2. August im TSC-Bericht beschrieben. " • 

Nach ein paar Überlegungen, ob ich die Tour mitmachen soll ^ ; -^T^i^C-^^V --̂  
oder nicht - schließlich ist Lutz tur seine Radfahrsucht im T S C / \-- ^^i.^F^---^ 

allgemein bekannt - entschied ich mich dafür, den Versuch zu wa- . " ^'/y ^ ' ' . y- / 
gen Gedacht, getan und als ich am Clubheim eintraf waren dort "^•'''f^ ''\ ' , ' 
schon Lutz, I lansi, Guido und Bernd versammeh; mehr sollten es ' ^ ^ ^ : ' 

dann auch nicht werden, obwohl es das Wetter gut mit uns 

meinte 

Nachdem Lutz kurz die Route erläuterte und die Räder begutachtet wurden, brachen wir in 

Richtung Ingersheim auf überwiegend auf Fahrradwegen und ohne größere Steigungen fuhren 

wir durch Pleidelsheim, Steinheim, Großbottwar, Oberstenfeld und Beilstein nach Ilsfeld. Bis 

hierhin hatten wir alle mit mehr oder weniger Anstrengung gut mitgehalten, doch nun war's 

vorbei mit den sanften Hügeln. 

A m Rande von Ilsfeld erwartete uns ein längerer unterschiedlich steiler Anstieg, an dem sich 

die Spreu vom Weizen trennte. Lutz und Hansi lieferten sich ein Duell an der Spitze und als 

dntter erklomm Bernd den Gipfel. Schon nach etwa 100m Steigung hatte ich schwere Ober­

schenkel und ein Ende des Berges war noch lange nicht in Sicht. Nur nicht absteigen, dachte 

ich mir und so kämpfte ich mich im 2. Gang (von 21) hinauf Guido erging es nicht besser als 

mir, hatte er doch seit einer 100 km langen T S C - Radtour in den Löwensteiner Bergen vor gut 

einem Jahr sein Fahrrad nur noch für Kurzstrecken benutzt und somit laut ihm " keine Kraft 

mehr in den Beinen 

Nach einer kurzen Verschnaufpause gings auf Feldwegen in Berg- und Talfahrt weiter nach 

Neckarwestheim, wo wir mit strahlenden Gesichtern am G K N vorbeifuhren. Auf dem Weg 

von Kirchheim nach Hofen verteüte Lutz Bananenstücke und demonstnerte zu unserer Belu­

stigung seine Künste im Bananenschalenwerten. Bei Hofen sehnten wir uns nach einer Abküh­

lung im See eines ehemaligen Steinbruchs, der jedoch nicht für die Oftentlichkeit zugänglich ist 

und somit leider auch nicht zum Tauchen zur Verfügung steht. Bei der anschließenden Stei­

gung motivierte sich Bernd mit dem Schlagruf nach Weizenbier. Doch zuvor mußte noch die 

restliche Etappe über Erligheim, Löchgau und Eselshütte zum Clubheim bewähigt werden. 

Unterwegs bewarf uns Lutz mit tischtennisballgroßen Kletten, die wunderbar auf Hansis und 

meinem I -Shirt kleben bheben. Da sie auf Bernds Trikot nicht so gut hafteten, lieferten sich 

Lutz und Bernd noch ein kleines Verfolgungsrennen, mit dem Ergebnis, daß auch Bernds Tr i ­

kot nicht vor Kletten sicher ist. 

Nachdem Guido den letzten "Berg" vor Bietigheim bezwungen hatte, erreichten wir nach 

zweieinhalb Stunden Fahrt das Clubheim, wo wir von ein paar T S C lern begrüßt wurden. 

Uber die Länge der Gesamtstrecke waren sich Bernds und Hansis Kilometerzähler nicht einig, 

die 54 bzw. 54,6 km anzeigten, doch schließlich kam es auf 600m mehr oder weniger auch 

nicht an Hätte es bei dieser Radtour eine Bergwertung gegeben, wäre sie eindeutig an Hansi 

gegangen, der jeden Berg mit Freuden hochstrampelte. Im kleinen Barockgarten vor dem 

Clubheim erholten wir uns mit Weizenbier und Apfelsaftschorle und 

nach und nach trafen immer mehr T S C ler ein. So fand der Abend 

noch einen gemütlichen Ausklang 

Obwohl es teilweise recht anstrengend war, hat die Tour viel Spaß ge­

macht und alle, die gerne Fahrrad fahren und dieses mal noch gezögert 

haben Süllen sich das nächste mal selbst davon überzeugen. 

Also bis zum nächs ten Jahr I 

Manuela Würth 



Nachdem unsere Vorstande a m Fuhrungsseminar nicht teilnehmen 
konnten, durften Sahne und ich den TSC beim diesjährigen Fuhr­
ungsseminar des WLT an der Akademie des Wurttembergischen 
Sports in Wangen vertreten, 

; i; , ' Nach Anreise. Bezug der Zimmer und Abendessen gings a m Frei-
; ;\ I ^ togobend auch gleich zur Sache 

'y^^ Unter d e m Titel 'Metabolische und rodiorespiratorische Reaktionen 
bei Geratetauchern wahrend maximaler Spiroergometrie und sportspezifischer Betätigung' 
hielt uns Frank Reuber - Dozent an der Uni Gießen - einen Vortrag über die hormonellen Auswir­
kungen beim Tauchen, Untersucht wurden die Hormone ANR ADM ( beides Hormone die durch 
dos Blutvolumen im Korper - bei Belastung- ausgelost werden und die z.B.: das "Pinkelbedurf-
nis" der Taucher steuern). Beta Endorphin (Hormone, die bei Kalte, körperlicher und physischer 
Belastung ausgelost werden und, die eine morphium-ahnliche Wirkung hoben). Cortisol (ein 
Streßhormon - ausgelost durch psychische Belastung wie Angst und Euphorie), Adrenalin (aus­
gelost durch physische Belastung) sowie Noradrenalin (ausgelost durch Kalte), Dos Ergebnis 
dieser Untersuchung ergab, daß zwischen den Anfangern (Bronzetaucher max, 30 Tauchgan­
ge) und den Konnern (Goldtaucher bzw, Tauchlehrer) keinerlei Unterschiede bestehen. Des 
weiteren ergaben die Untersuchungen, daß Tauchsportler, die keine weitere Sportart betrei­
ben, etwa die gleiche Belastungsfohigkeit aufweisen wie untrainierte Menschen, 

Dieser Vortrag gab genug Zündstoff zu heißen Diskussionen, die bei einem abschließenden 
Bier bis tief in die Nacht hinein gefuhrt wurden, 

Der Samstag stand ganz im Zeichen der Jugendarbeit, wobei uns Peter Ruf (Sachabteilungs­
leiter Jugend im WLT) eine Fragebogenanalyse darlegte, sowie die neuesten Ausbildungsricht 
linien zur Jugendleiterausbildung und Kindertauchen mit DTG vorstellte, 

Fragebogeno no lyse: 
Es stellte sich heraus, daß in tost allen Vereinen etwa die gleichen Probleme auftreten, die 
eine Jugendarbeit verhindern. Die hauptsachlichen Hinderungsgrunde sind spate Trainingszei­
ten, zu wenig interessierte Jugendliche und keine geeigneten Ausbilder, 

Jugendtauchscheine: 
Die Altersgrenze von bisher 14 Jahren ist gefallen. Nunmehr dürfen auch Kinder ab c a , 10 
Jahren mit einem DTG tauchen, vorausgesetzt, sie bestehen die tauchmedizinische Untersu­
chung, und hoben die geistige und physische Reife, 
Die Fragebogen zum Jugendtouchsportobzeichen wurden neu erstellt und jugendgerecht 
gestaltet, 

Jugendleiterausbildung: 
Nachdem es bislang nur möglich war, eine al lgemeine Ausbildung zum Jugendleiter zu ma -
chen, ist es jetzt auch möglich die Ausbildung zum fachspezifischen Jugendleiter 
(VDST) zu absolvieren, Die Ausbildung umfaßt 120 Unterrichtseinheiten und wird in 
Wochenendseminaren durchgeführt. Es gibt verschiedene Voraussetzungen zur 

Zulassung, Mindestvoraussetzung ist allerdings DTSA-Silber, 

Im Anschluß an den Mittagskaffee stellte uns Franz Brummer sein Konzept der 
Umweltarbeit vor, Besonderer Wert wird auf die Speziolkurse zur Umwelt gelegt, 



wobei bereits ob 1996 einer der Speziolkurse Voraussetzung zur Teilnahme an der 
Übungsleiterousbildung werden soll, 

Der Samstag fand seinen geselligen Abschluß in der schonen Altstadt 
von Wangen, in einer Weinstube, in der wir mit etwa 30 Personen ein­
fielen, 

Mehr oder weniger ubernochtigt konnten wir a m Sonntagmorgen wei­
teren Ausfuhrungen von Franz lauschen, bevor sich noch der neue 

Sachabteilungsleiter Medizin (Somi Khoyot) und der neue Ausbildungs 
leiter im WLT (Harold Gernhauser) den Teilnehmern vorstellten, 

Nach d e m Mittagessen wurden wir aus d e m streßigen Seminar entlassen und konn­
ten die Heimreise antreten, 

Fazit; Ein interessantes Wochenende in angenehmer Atmosphäre, wobei es auch 
nicht störte, daß einige VIPs der Tauchsportszene ihre Teilnahme absagten. 

Jürgen 

T S C - N A C H W U C H S 

Hallo, ich bin Darius Hinderer, geboren am 12. 8. 1995 um 
20 Uhr 41. Damals wog ich 4030 gr. und war 53 cm groß bei 
einem K o p f u m f a n g von 37 cm. 
Wasser kenne ich nun schon zur Genüge . Ks umgab mich neun 

Monate lang und vor allem Mittwochs p lä t scher te es ganz schön, 
wenn meine M a m i zum Training ging. 
Und nun habe ich die ersten Wochen auf dieser Welt hinter 
mich gebracht. 
Letzten Mi t twoch beim Gri l l fes t bin ich das erste M a l hoch o f f i ­
ziell im Verein vorgestellt worden. 

Es schauten unheimlich viele in meine fahrbare Behausung und gratulierten meinen 
Eltern zu mir. 
Und am Samstag den 9. 9. 1995 stand ich schon mit Spalier anläßl ich der Hochzeit von 
Silke und Daniel, um der Braut den B l u m e n s t r a u ß vom TSC zu über re ichen . 
Nach diesen ersten E ind rücken m u ß ich sagen, in diesem Verein ist etwas los. Noch 
kann ich zu den verschiedensten Akt ionen nichts beitragen, aber dennoch beantrage ich 
meine Aufnahme in die Reihe der Mitglieder. 

Anmerkung der Redaktion: 

Aufgrund des ungewöhnlich starken Interesses an unserem Verein wird ein Aufnahmestopp 
erwogen. Werdende Eltern, bzw. Jugendliche, die beabsichtige/] ui den nächsten 10 Jahren 
Kinder in die Welt zu setzen, sollten bereits schon Jetzt vorsorglich Ihren 
Nachwuchs anmelden. 



0 l y ' ('iM-

S t e c k b r i e f 

A l s N a c h z ü g l e r erblickte 

ich in K o r n westheim das 

Licht der Welt. 

Nachdem meme Eltern 

recht bald ein Eigenheim in 

noch länd l ichere r Region 

erwarben, gestaltete ich mir 

meine Kindhei t nach eige­

nen Vorstellungen. Neben 

dem übl ichen Bildungsw^eg 

in Fo rm von Kindergarten 

und wSchulbesuch fand man 

mich ansonsten meist nur 

auf Feld , Wald und Weesen. 

Die magischste A n z i e h ­

ungskraft hatte Jedoch das 

Element Wasser auf mich. 

Egal ob P f ü t z e . Tümpel 

oder Fluß, ich stand mitten­
drin und sammelte an Getier 

raus was ging. 

Irgendwann zog es mich 

dann in die Ferne und so 

verbrachte ich meinen er­

sten Urlaub an der Adria. 

Dort beobachtete ich "Mars­

menschen in G u m m i h ä u ­

ten", die sich mir als Tau­

cher vorstellten. Ich war 

fasziniert und mir e r sch loß 

ten. wer wohl dieser 

a i ichverrückte ist. Ist 

doch eigentlich einfach -

oder etW'-a nicht '.̂ ''.̂  

sich die Ü n t e r w a s s e r w e l t 

durchs Schnorcheln. 

A l s mir zu Hause ein bei 
"Feinkost Böhm" (Anm. 
Redaktion: Sch/cic/nvcj'-

hung wird ausnahmsweise 

Zl Ige lassen ) e rw orbe n e r 

Hummer als Haustier nicht 
mehr g e n ü g t e , fand ich 

mich be im T S C - B i e t i g ­

heim zur A u s b i l d u n g ein. 

Nun erlag ich dem Tauch­

fieber vollends und das ist 

brs heute so geblieben. 

Lmd nun sollst D u - lieber 

Leser - wieder e inmal ra-

nt sich !! 

l'.iiIV L(iStiligsvorschläge 

kä/nil Ihr his Ende Okto-

l>cr im TSC '-Bj-iclkasten 

loswerden. Als I. Preis 

Winkl ein Dinner nach 

Art des Hauses inkl. 

(fciranke. Bei mehreren 

} ich tigen Einsendungen 

entscheidet das Los. Der 

Rechtsweg ist - wie so 

ü hl ich - cmsgeschhssen. 

Auflösung im TSC-

Report IV/1995. 

Auflösung TSC-

Report 11/1995: 
ff21111111111111111111112 

Der freche, kleine Fratz 
mit der riesigen Schultü­
te war unsere "First-

Lady" Monika Hörer. So 

schwer war das ja w o h l 

nicht. D ie g l ü c k l i c h e 

Gewinnerin unter den 
"hundeiten von E i n g ä n ­

gen" in unserem B r i e f l a -

sten ist Christel Wochele 

W i r gratulieren 



R u n d gings her bei Bodo Bezner, der am 6. 9. 1995 

seinen 60. Geburtstag feierte. 

Ins ' ' Schwabena l t e r " ist am 19. 9 1995 Lothar 

Albrecht gekommen. 

F e u c h t - F r ö h l i c h m u ß es bei Bernhard Grün und Ol iver 

König zugegangen sein, die Ihren 44. bzw. 33 

Geburtstag feiern durften. 

Das Lot ter leben ist n u n v o r b e i . 

A m 9. 9. 1995 gaben sich Daniel 

Miha j lov ic und Si lke Seybold das 

Jawort. 

Die TSC-Familie meint: 
"Das wurde auch Zeit" 

„Atsch!" 

Über Freiberg wurde der K l a p p e r s t o r c h gesichtet, 

der seine kostbare Fracht in der Bietigheimer Straße 

abgeladen hal. 

Seither haben Klaus und Ul r ike viele schlaflose 

Nächte . 

Der TSC gratuliert Äileri^ die etwas zu 
feiern haben^ recht herzlich 



T ^ i j L h A i i5RUSTUNL-Fr , j zu b^i annten HOZE i j f jPf-Pfeisen Alle guten 
Fahfi^at^- -.'"itoft ab Lager P i t i-Ff i-^ii sv-ahl Idut-^nii F r h n a p p c h e n -
Pf eise ' // Beim Einliauf TSC-Pass mitbringen - es lohnt sich !? 
R e i s e n ; Lie können bei uns alP 'larfibatten R e i s - 'eranstalt-r buchen. 
L r-1 Ld'rt Minute Angebote 

Laden -Ve rkau f und in j h r Samstage lij P' P j L^n 

HLPE H' ' F r ^ T - I J E G F P E b ' P E L L E P 
l^onig-l diFl-traL^r' J l ibf^irn \- ufSdäh 
7 n 7 V ' Stuttjdrt - Fa . l ' lanstdtt 

Tel IJ 11 P n - l F- a.< u 

Auf dem Tisch steht eine 
Torte mit 15 Kerzen. 
I Fragt Erwin seine Moni: 
I "Hat jemand Geburtstag?" 
I - "Ja mein Tauchanzug wird 

heute 15 Jahre alt!" 

DCR f)uro KAUF 

7 8/7T£ Hem^ 

/ 

Tauchsportcenter 
L u d w i g s b u r g 

* Tauchausbädung 
* Beratung 
* Verkauf 
* Tauchreisen 
* Verleih 
* FüUstation 
* TÜV 
* Reparaturservice 
* L W - Foto und Video 

Mit eigener Tauchbasis auf Bequia I Karibik 

ToMchspKMi^center Divers In " Silcherstr. 14 ' 7163H Ludwigsburg 
Tel 07141 - 92 32 61 "Fax- 07141 - 92 62 99 

/UjiESHfiLß 
SIND DIE KB?-
L£ fMMGR NUR 
HINTER DEM 
PfK-UP- SCHÖN" 
HEITEM HEF? 

3i 

...mal ricitig 
mmtertauchen,.. 

mit fachkundiger Beratung, Verkauf Service, 

lauchschule, Ausrüstun^sterleih und lauchreisen 

ScfcafstraS« 15 * 72622 N i r t i « e t i • f e l e f o i ^ i i S 7S 22 - 34 34 § 



Südafrika. Honduras-Roatan Guanaja. Bali, Belize 

diese neuen Topziele findet ihr in unserem neuen 
Tauchreisekatalog 96 

Spiilmann Reisen, Bahnhofsplatz, 74321 Bietigheim-Bissingen 
Teiefon (07142) 53036 - 38, Telefax (07142) 53039 

ä 
„Bleiben Sie bifte auf itiren Ratzen, 
bis wir die Porkposirion erreichr tiaben ^ 

[ ' •\ P " J 'U'.^^ 

Fantastische Urlaubswochen erleben 
TAUCHEN. Segeln, Windsurfen und 
Tennis spielen in einer von Pinien­
wäldern umgebenen Bucht mit 
kristallklarem Wasser. 

Natürlich in SAN MIGUEL!! 

Hotel Ga leon, Ciub San Miguel. App San Miguel Park. App Ba.anzat 
zu buchen bei GUT Jahn Reisen 

T A U C H B A S I S 

AN MI6UEL 
I B I Z A 

^ + FAX 0034/1334539 



TSC - Fotowettbewerb 1995 

1 

' Kategorie I: S ü ß w a s s e r (Makro- und Weitwinkelaufnahmen) 

Kategorie 2: Mit te lmeer und At lan t ik (keine Makroaufnahmen) 

/ v'-'f ''^^$f^. Kategorie 3: Tropische Meere (keine Makroaufnahmen) 

^ , Kategorie 4: Makroaufnahmen (alle Meere) 

T Kategorie 5 : originelle S c h n a p p s c h ü s s e übe r Wasser aus dem 
TSC-Vereinsleben 

(Makro = kiemer als Abbildungsmaßstah 1:3) 

Teilnahmebedingungen: 

J Je Kategone smd maximal 3 Bilder im Format 2 0 X 3 0 cm zugelassen 

U Teilnehmen können nur vom jeweiligen Fotografen selbst gerahmte Bilder, die am 

Mittwoch, dem 6. 12. 1995 im Clubheim m der Zeit von 1 8 . b i s 20.^^ Uhr, vom 
Fotografen selbst, zur Bewertung a u f g e h ä n g t werden. 

L J Die Bewertung ertblgt wie seither durch alle an diesem Abend ( 6 . 1 2 . 1 9 9 5 ) anwesen­
den TSC-Mitgliedern. 

Fotografen der Bilder werden generell bei der Bewertung ausgeschlossen !! 

l J Die Teilnahmegebühr beträgt D M pro Kategone (unabhängig von der Anzahl der 
eingereichten Bilder je Kategone) 

U Die 3 erstplazierten Bilder jeder Kategone gehen m den Besitz des TSC (Archivierung 
m Alben), die anderen Bilder bleiben im Besitz der Fotografen. 

U Sollten pro Kategone wemger als 3 Teilnehmer vorhanden sem, wird diese gestrichen. 

U Preise: Die 3 Erstplazierten jeder Kategone erhalten Wertgutscheine und nützliche 

Sachpreise ! (im Rahmen der TSC-Weihnachtsfeier am 2 0 . 1 2 . 1 9 9 5 ) 

U Nicht termingerecht eingereichte oder ungerahmte Bilder werden nicht zum Wettbe­

werb zugelassen. Ausgeschlossen sind ferner elektronisch erstellte oder auf- bzw 
nachgearbeitete Bilder 

Für weitere Fragen werde ich jeden Mittwochabend im Clubheim oder unter Tel. 0 7 0 4 2 / 2 4 7 4 0 

für Euch da sein! ich hoffe auf rege i eilnahme in allen Kategonen und für die noch ausstehen­

den Superschüsse ein gutes Auge, eine ruhige Hand und einen schnellen Zeigefinger (Daumen) 

Buer ^oMdc 



Menorca "95" 

Wie in jedem Jahr, so waren wir auch in die­

sem Jahr wieder 

auf Menorca. 

Eine Insel nicht 

nur fiir Tau­

cher, sondern 

fast eine ideale 

Familieninsel 

A u f fiir kultu­

rell Interessierte 

bietet Menorca 

einiges Sehens­

wertes. Sei es 

die ehemalige Hauptstadt Ciutadella oder die 

vielen Steinbauten auf weiter Flur. Aber jetzt 

zu unserem Urlaub 

Nach planmäßigem Abflug in Frankfiirt und 

heftigem Ruckenwind waren wir um 7 Uhr 15 

über Menorca. Doch statt der erhofften Lan­

dung meldete sich der Flugkapitän, um uns 

bekannt zu geben, daß der zuständige Herr, 

der die Landeerlaubnis erteilt erst um 7 Uhr 

3 0 seinen Dienst beginnt. Also kreisten wir 

erst einmal 15 Minuten über der Insel. Sozu­

sagen eine Rundreise per Flugzeug Endlich 

gelandet! Jetzt aber los zu unserer Unter­

kunft, denn der erste lauchgang lockt. Abge­

sehen von unserem Rundflug lief jetzt alles 

reibungslos Beziehen unseres Bungalows, 

Einchecken in der Tauchbasis und erstes 

Schauen ob eventuell Bekannte zu erspähen 

sind. 

Nachmittags der erste Tauchgang nach einem 

halben Jahr Pause (auch Trainingspause, ja ja 

wir schämen uns), war wie nicht anders zu er­

warten stressig aber schön. Von da an gabs 

kein Halten mehr Tauchen so oft es ging 

Und was es alles zu sehen gab! Abgesehen 

von absolut schönen Unterwasserlandschaften 

war dieses Jahr fast alles da, was das Mittel­

meer zu bieten hat. Angefangen von Zacken­

barschen über Muränen, Putzergamelen bis 

hin zum Bärenkrebs. Bei Sichtweiten von ca. 

20 bis 25 Metern und Wassertemperaturen 

von um die 28 Grad, ist rauchen einfach 

herrlich Die Tauchbasis befindet sich in der 

Hotel- Clubanlage Falco Sol, also direkt beim 

Geschehen. Wer also mal nicht tauchen kann 

oder will (Silke) kann alle Annehmlichkeiten 

der Anlage kostenlos nutzen. Vom Pool über 

Animation ist alles da Wer aber tauctien will 

findet bei Raimund nur Top Ausrüstung, Es 

stehen ca. 20 D T G ä 15 Liter bereit und ge­

nauso viele 12 Liter D T G . Weiter kaim alles 

geliehen werden was der Taucher braucht. 

Wer also mal was zu Hause vergessen hat, 

braucht nicht in Panik zu geraten. 

Jetzt noch mal zum Tauchgebiet Für ange­

hende Höhlenforscher bietet Sub Menorca 

genau das Richtige Ponte Gil heißt die größ­

te unterwasserliegende Tropfsteinhöhle M e -

riorcas. Ein Erlebnis, das man sich nicht ent­

gehen lassen sollte. Der Eingang liegt in ca. 

15 Meter Tiefe 

und ist nicht allzu­

schwer zu betau­

chen Tm Inneren 

kann aufgetaucht 

werden und was 

einen da erwartet 

ist einfach über­

wältigend Nicht 

nur die Länge der Höhle - 220 Meter - auch 

die riesigen Stalagmiten und Stalagtiten ver­

schlagen einem den Atem. 

Auch fiir Wracktaucher bietet Raimunds Ba­

sis einen Speziakauchgang Malakow heißt 

das Wrack und liegt im Freiwasser genau auf 

40 Meter Tiefe Ein Frachtschiff, gesunken in 

den 20ger Jahren. Etwa 120 Meter lang und 

abgesehen vom Oberdeck, das zusammenge­

brochen ist, voll erhalten. Fische in Hülle und 

Fülle - nur ungefähr doppelt so groß wie an 

der Küste Bei einer Grundzeit von 18 Minu­

ten und von Raimund vorgeschriebenen De­

kopausen ist es zwar ein tiefer aber dennoch 

sicherer l auchgang. Aber wie jedes Jahr ging 

auch dieser Urlaub zu Ende, doch die Vor ­

freude auf Menorca 

1996 ist schon jetzt 

wieder da. 

Silke und Armin 



Wer sagt, 

i a i T a u c h e n bled 
m a c h t ? 

Was ist dran an den Meldungen bezüg­
lich der Langzeit-Schäden beim 
Tauchen? 

Vor einigen Wochen erschien m der "Ärzte^Zeitiing" und 
auszugsweise auch in der Laienpresse ein Artikel mit der 
Ülxrsclirift: "Häufiges Taiicfien schädigt offenbar Him 
und landsctieiben". 
(siehe Presseberichte Seite 17) 

Eine Studie der Universität Aachen hatte ergeten, daß 
häufiges Preßlufttauchen das Risiko für Him- und Rück­
enmarksschädigungen um ein Vielfaches erhöht. Außer­
dem hätten Personen, die oft und lange mit Preßluft tau­
chen, offenbar viel häufiger Bandscheibenschäden als 
Nichttaucher. Die Ursache hierfür seien vemiutlich intra-
vaskuläre Gasbläschen, die sich beim Tauchgang bilden 

Bei Berufstauchern werden relativ häufig neuropsychia-
trische Veränderungen wie Verhaltensstömngen und 
Verschlechterungen der Gedächtnisleistung beobachtet. 
Doch haben auch Hobb\ taucher ein erhöhtes gesundheit­
liches Risiko ,̂  Und: Ist auch dann mit Schädigungen zu 
rechnen, wenn keine Symptome einer akuten Dekompres­
sionskrankheit \orliegen'^ 

Diese Fragen haben Dr. Jürgen Reul und seine Mitarbei­
ter von der Abteilung Neuroradiologie des Klinikums der 
Technischen Universität Aachen bei insgesamt 52 Hob­
bytauchern und 50 Kontrollpcrsonen mit der Magnetreso-
nan/.tomographie (MRl) untersucht. Die Taucher mußten 
mindestens 40 Preßlufttauchgänge jährlich absolviert ha­
ben. Kein Studienteilnehmer hatte eine Erkrankung, die 
zu zerebralen Schädigungen ftihren kann wie Arterio­
sklerose oder Multiple Sklerose. Keiner der Taucher hatte 
Symptome einer akuten Dekompressionserkrankung. 

Die Ergebnisse Die Taucher wiesen im MRl -B i ld we-
sentlich häufiger Hirnschädigungen, vor allen in der sub­
kortikalen weißen Hirnsubstanz und in den Basalgangli-
en auf als die Kontrollpersonen. Außerdem fanden sich 
erhebhch häufiger De generati on ser schein ungen der 
Bandscheiben. 

27 der 52 Taucher hatten fokale Hirnläsionen, im Ver­
gleich dazu wurden bei 10 der 50 Kontrollpersonen 14 
Schädigungen dieser Art festgestellt. Darüber hinaus hat­
ten 32 Taucher mindestens eine degenerierte Bandschei­
be, aber nur neun der Kontrollpersonen. A l l diese Ergeb­
nisse waren nach Angaben der Aachener Neuroradiolo-
gen unabhängig \om Alter und Geschlecht der Studien­
teilnehmer 

Schädigungen bei den Tauchern durch 
winzige Gasbläschen ausgelöst werden, 
die wiedemm Verschlüsse von kleinen 
Blutgefäßen Ixiwirken könnten. 

Damit scheint eindeutig klar zu sein: Tau­
chen macht bled und die zunehmende 
Zahl von Tauchern scheint schon deshalb 
kein Problem zu sein, weil sie sich von 
selbst begrenzt! 

Was in der Studie fehlt, ist die Differenzierung nach so 
wichtigen Faktoren wie Häufigkeit von Deko-Tauchgän-
gen, Anzahl von Wiederholungstauchgängen pro Tag. 
Zigarettenkonsum (wirkt gefäßverengend). Cholesterin­
spiegel. Urlaubslaucher. Dauertaucher (Tauchlehrer auf 
Basen etc.). Alkoholkonsum usw. 

Die gegenwärtige Aussage der Studie ist m etwa ver­
gleichbar mit einer Aussage wie: "Autofahren verursacht 
Bandscheibenerkrankungen, da bei Autofalirern 25% 
mehr Bandscheibenschäden nachgewiesen werden 
konnten"! 

Falls aber an den Ergebnissen der Studie doch was dran 
sein sollte: Gibt es Maßnahmen um die Schäden zu 
vermindern';^ Klar, Tauchen sein lassen! Klar, daß Rauch­
er ihr Risiko erhöhen. Klar, daß kleine Alkoholmengen 
nach dem Tauchen das Risiko \ ermindern (Alkohol 
erweitert schließlich die Blutgefäße) - oder etwa nicht? 

Empfehlung meinerseits für ganz Verängstigte und 
Über\orsichtige: 

Ab sofort während des Tauchurlaubs täglich 50 mg Ace 
tylsalicylsäure (ASS. Aspirin) einnehmen (so machs ich 
jetzt!). ASS \erbessert die Mikrozirkulation. 

Die nächsten 100 Jahre nach dem Tauchgang nicht mehr 
rauchen (hab ich schon immer berücksichtigt)! 

Keine Einwände gegen ein wenig Alkohol nach dem 
Tauchen (muß ich mir halt auch noch angewöhnen)! 

Ohne Gewähr, Euer Doc! 

Die Wissenschaftler vermuten, daß die diversen 



•rj.:^"}; /-.rvsai'riv:-/! o'̂ .'"'. i'iien" Gewässern unweit der afrikanischen West-

T lMchen : 
V D S T - M T A - B a s i s Peter Hein 

Preis ca. 30 - 35,-- D M pro Tauchgang mit eigener Ausrüstung (inkl. Boot) 

Tauchplätze ca. 10 - 30 Minuten mit dem Boot entfernt. Außerdem sind Tauchgänge von 

Land möglich. 

Unterbringung: 
Im familienfreundlichen Feriendorf " E L C A S T I L L O " 

Wohnen: 
Typ A: In einfachen aber liebevoll eingerichteten Bungalows für 2 - 4 Personen 

bestehend aus: Wohnraum, Schlafzimmer, Kochecke mit Eßtheke, Bad, W C , Balkon 
oder Terrasse. 
Bei Belegung mit 3 Erwachsenen I Schlafcouch im Wohnraum Bei Be­
legung mit einer 4. Person ist nur ein Kind möglich 

Typ B: Bungalows mit gleicher Ausstattung für 2 Personen im neueren Teil der Anlage mit et­

was mehr Komfort 

Verpflegung: 
entweder ohne Verpflegung 
oder 

Halbpension bestehend aus Frühstück und Abendessen als Büffet (Tischwein und Wasser 

inklusive) 

Kinder: 
offener Miniclub für Kinder von 3 - 12 Jahren mit Programm. Babysitter auf Anfrage gegen 

Gebühr 

Sport: 
Gymnastik, Minigolf, Volleyball, Boccia, Tischtennis, Bogenschießen und Wasserball (im 
Preis enthalten) zusätzlich Tennis, Squash, Windsurfing 

Preise: 
2 Wochen HP, Typ A: ca 1600,- D M , Typ B: ca. 1700,- D M 
2 Wochen Ü , Typ A: ca. 1250,- D M , Typ B: ca. 1300,- D M 

1 Woche HP, Typ A: ca 1200,- D M , Typ B ca. 1250,- D M 
1 Woche Ü , Typ A: ca. 1050,- D M , Typ B: ca. 1100,- D M 

Kinderermäßigung ca. 30 % 

Die Preise beinhalten noch keine Gruppenermäßigung, die von 
der Teilnehmerzahl abhängt. Interessenten werden daher gebe­
ten sich bis spätestens 18. Oktober im Aushang einzutragen bzw. 
bei Jürgen zu melden. Sobald die Preise endgültig feststehen 
werde ich mich direkt an die Interessenten wenden. 



Z e i t z u m ( A i j f - ) T a i i c i i e i i 

Dekompressionslisten zu knapp kalkuliert / Von K a i M i l l g e s 

Neue Erkenntnisse über die Gesundheitsgefährdungen beim Sporttauchen haben jetzt Medizi­
ner der Rheinisch-WestfaHschen Technischen Hochschule ( R W T H ) Aachen vorgestellt. Nicht 
nur Berufstaucher, sondern auch Freizeittaucher können sich danach Gedächtnislücken, De­
pressionen und andere neuropsychologische Erkrankungen zuziehen. Die auch im medizini­
schen Fachblatt "Lancet" veröffentlichten Erkenntnisse müßten eigentlich zu einer Überarbei­
tung der gültigen Dekompressionslisten fuhren. In diesen Listen und neuerdings auch in ent­
sprechenden Computern sind die Zeiten für den erforderlichen Druckausgleich aufgeführt Ab 
einer gewissen Tiefe und Dauer des Tauchvorgangs braucht der Körper Zeit, um sich wieder 
an normale Druckverhältnisse zu gewöhnen. Je tiefer man taucht, desto größer wird der 
Druck, der auf dem Körper lastet. Dabei geht Stickstoff in Blut und Gewebe des Tauchers 
über Taucht er zu schnell auf, verstopfen die dann rückgeführten Gase als Bläschen die klei­
neren Blutgefäße. Es kommt schlimmstenfalls zu Embolien. Auch Läsionen, also kleinere, akut 
nicht so gefährliche Verstopfungen, sind möglich "Im Prinzip funktioniert das nicht anders als 
bei einer Sprudelflasche. Wenn Sie die öffnen, steigen auch explosionsartig Bläschen a u f , er­
läutert Dr Jürgen Reul. Der Neuroradiologe hat gemeinsam mit dem Neuropathologen Dr 
Joachim Weis die Studie durchgeführt Das Tückische an diesen Bläschen ist, daß sie in den 
Bandscheiben zu einer Auflösung des Knochenmarks und im Gehirn zu Schädigungen fuhren 
können. Im Normalfall wurden die Funktionen geschädigter Hirnregionen zwar von anderen 
Teilen des Hirns übernommen, meint Weis Aber in seltenen Fallen könne es durchaus zu sch­
werwiegenden Komplikationen wie etwa Ausfallerscheinungen kommen. Deshalb lemt jeder 
Tauchschüler,wie wichtig richtige Dekompression ist. "Wir gehen davon aus, daß die Zeiten, 
die in den aktuellen Dekompressionslisten stehen, zu knapp kalkuliert sind", zieht Reul das 
aufsehenerregende Fazit der Studie. Die Aachener Wissenschaftler wurden durch Untersu­
chungen des britischen Mediziners Professor Palmer 

Verletzte Blutgefäße und Bandscheibenschäden 

angeregt. Der hatte bei großangelegten Rückenmarkuntersuchungen verstorbener Berufstau­
cher deutliche Gewebeverändemngen nachgewiesen. Das brachte Reul auf die Idee, aktive 
Amateurtaucher zu untersuchen. Die Frage war. Lassen sich auch bei Sporttauchern vom Tau­
chen vemrsachte Schäden in Hirn und Rückenmark finden "Die Ergebnisse waren eindeutig", 
erklärt Reul. 52 Sporttaucher, alle mit jahrelanger Tauchpraxis, und eine Kontrollgmppe von 
5 0 nichttauchenden Personen wurden untersucht. Sie mußten einen ausführlichen Fragebogen 
ausfüllen. Mit der Magnetresonanztomographie wurden Gehirn und Rückenmark untersucht 
2 7 von 52 Tauchern wiesen Läsionen des Hirngewebes auf, jedoch nur vier Personen in der 
Kontrollgmppe. Das gleiche Bi ld ergab sich mit Blick auf mögliche Bandscheibenschäden. 3 2 
der 52 untersuchten Taucher waren betroffen, in der Kontrollgmppe nur neun Personen. "Die­
se Ergebnisse lassen den unmißverständlichen Schluß zu, daß durch Tauchen nachhaltige 
Schäden entstehen können", faßt Reul zusammen. V o n einer gmndlegenden Warnung vor dem 
Tauchsport will er dennoch nichts wissen. Wie immer komme es auf das rechte Maß an. Insbe­
sondere im Urlaub übertrieben es viele Taucher. "Drei längere Tauchgänge am Tag sind ein­

fach zu viel." Auch beim Alkohol sei Mäßigung angebracht, denn "Restalkohol im Blut begün­
stigt die Stickstoffausschüttung". Den sichersten Schutz vor möglichen 
Folgeschaden biete aber eine Überarbeitung der gültigen Dekompressi­
onslisten. Die dort angegebenen Zeiten für den Druckausgleich müßten 
veriängert werden. 

Aus Vailimger Kreiszeitung Juli 1995 

siehe auch Kommentar Seite 15 



Viel Spaß beim Canadierreniien des Kaeuclubs Bietigheim 

Die Geselligkeit stand im Yordergruiid 

i li) Mannschaflcii siarletcfi in sechs Khisscn - Teilnehmer kamen Aus dem gesamten Kreisgebiet 

B I E T I G H E I M - B I S S I N G E N ge). Kaulquappe, Tequila, Flitzer, Gsä l zbä ren und Co . wurden doch 
naß . Aber nicht etwa, weil sie kenterten sondern weil es regnete. Einen echten Kanuten kann das 
aber nicht beeindrucken, und so begann am Samstag das bereits achte Canadierrennen f i i r Je­
dermann auf der Enz , organisiert vom Kanuc lub Biet igheim. Das erste Boot m u ß t e allerdings die 
Fahrt unterbrechen, das einsetzende Gewitter forderte die sofortige Einstellung des Rennens. 
Eine E n z b r ü c k e diente als sicherer Unterschlupf. S p ä t e r wurde das rennen weder aufgenommen. 

"Hop. hop. hop'" •'.../ich, zieh" oder "\'()lle Pulle" wa­
ren die Anleuerungsrure die rberall /.u hören waren. 
Gleichmäßig stachen die sechs Fahrer ins Wasser, /.o 
L!en mit aller Kraft das Paddel durch, um erneut nn 
Takt em/ustechen. Insgesamt 110 Mann.schaften hal­
len sich m den Klassen Mi.xed, Feuerwehr, Senun-en, 
.Senioiinnen- Damen und Herren gemeldet. Die 
Strecke war KS Kilometer lang, lür die man / w i ­
schen neun und /w()ir Minuten braucht, erklärte Or-
ganisationsleiter Harald Fees. Die E n / sei ein sehr 
ruhiges, abschnittsweise ein last stehendes Gewässer 
was es lür einen solchen Jedermann-Wettbew'erb ide­
al mache. Die Hauptschwierigkeil, so Fees, liege im 
Wenden und im StnMiiaufwärtslahren. gestartet wurde im Fünf-Minuten-Takt. 
Verbissene Wettkämpter sah man nicht auf der Hn/. Es waren vielmehr Familien-, Freundes- oder Hob-
b\ mannschal ten, die /war Ihr Bestes gaben, aber dennoch mit viel SpaB und Freude dabei w aren, fis 
ging den meisten nicht darum, erster /u werden, sondern darum ein gutes Rennen /u machen und viel­
leicht besser /u sein, als die Mannschari aus dem .Nachbarort. Diese Einstellung /um Rennen spiegelte 

sich auch im jeweiligen Outfit der Teams wieder. 
Statt einheitlichen Trikots hatten sie entweder bunt 
gemischte Freizeitkleidung oder aber lustige Ver 
kleidungcn an, wie / . B. Das Krankenhausteam. 
"Diese Veranstaltung hat ein eigenes Flair", sagte 
Harald Fees, Und meinte damit das Zusammensein 
von Menschen mit der gleichen Begeisterung für 
eine Sache - das Kanufahren. Das Schönste dabei 
sei für ihn persönlich das "Naturerlebnis". 
Die Boote, mit denen am Wochenende an den Start 
gegangen wurde, waren Canadier, also Wanderboo 
te, die sicher im Wasser liegen. Sie wurden vom 

Verein gestellt, der den Mannschaften m den /wei Wochen vor dem Rennen die M()glichkeit gab, an 
Frainingsabenden leil/unehmen, um das Gewässer kennen/ulernen. Zudem saß in 
jedem Boot em Vereinsmitglied des KanucUibs /um Steuern. Doch nur der wurde 
ms Boot gelassen, dei auch schwimmen konnte. Aber nicht nur der Sport stand im 
.Vliuelpunkl, auch die Geselligkeit war gefragt. Für das leibliche Wohl v\ urde im 

Zelt und an Ständen ausreichend und vielseitig gesorgt. 

.4//,v ßieiio/ieinwr Zeiluno (24.7.1995) 



Clevemeß, Ausdauer und Teamgeist waren beim 13. Spiel ohne Grenzen gefragt 

Spritziges Vergnügen im Wasser 

12 Mannschaften aus dem Kreis nahmen an den Spielen im Badepark Ellental teil 

B I E T I G H E I M - i l S S I N G E N (um). O b es d a n i m ging, Puppen, Bälle oder Seile, durchs Wasser 

zu schleppen oder sich schwerer Kle idung im kühlen N a ß zu entledigen C leve rneß , Ausdauer und 

vor allem Teamgeist waren am Sonntag beim 13, "Sp ie l ohne Grenzen" des D L M G lietigheinti-

Bissingen gefragt. Zwölf Mannschaften mit je sechs Teilnehmern aus dem Kre is Ludwigsburg lie­

ferten sich im l a d e p a r k Eliental zur Freude der Betreuer und Zuschauer in filnf Spielen spannen­

de W e t t k ä m p f e . A m Ende hatte das Team der Stadtnarren die Nase vorn. 

Für Wettkampfleiter Rüdiger Schlosser von der Ortsgruppe des DLRG, der sich auch diesmal wieder 
die Spiele ausgedacht hatte, stand dabei die Gemeinschaftsleistung, mcht der Einzelkampf im Vorder­
grund. Sportmannschaften wie der D L R G Oberstenfeld, der TSC Bietigheim oder der TSV Bissingen 
hatten die gleichen Chancen wie die Wobachspatzen, Stadtnarren oder das Team Trendy Die witzigen 
Spielideen sollten sowohl dem sportlichen Wetteifer als auch der Gaudi Genüge tun 

Mit E i fe r bei der Sache 

So war dann, trotz der kühlen Witterung am Morgen, die Stimmung unter den Mannschaftsteilnehmem, 
Betreuern und sonstigen Zuschauem, die vom Beckenrand aus den Ablauf verfolgten, bestens. 
Gleich beim ersten Spiel stürzten sich die Streiter wacker in die Fluten, um mit Puppen das Wellenbek-
ken zu durchqueren, dessen Stirnwand es anschließend zu erklimmen galt. Während manche mit einem 
Sprung am rettenden Ufer waren, erwies sich die Wand für andere als unüberwindliches Hindernis 

Viele lustige Einfal le 

Dennoch bemühte man sich unter den Anfeuerungsmfen der Anhänger nach Kräften so sehr, daß em 
Teilnehmer sogar mit einer Platzwunde am Kopf aufgeben mußte. 
Etwas geruhsamer ging es beim Bauchtanz zu, bei dem jeweils zwei Mannschaftsmitglieder einen Ball 
mit dem Bauch durchs Wasser schieben mußten. Wer sich allerdmgs unerlaubt der Hände bediente, 
mußte erfahren, daß auch ein Spiel ohne Grenzen seine Grenzen hat: Er wurde mit Strafsekunden 
bedacht. 
Beim dritten Spiel mußten die Wettkämpfer mit Gurten und Schwimmkörper behängen m Aktion treten, 
beim "Seilbahnspiel" war eine schwierige Transportoperation durchzuführen. Luftballons mußten auf- ' 
geblasen und mit Wäscheklammem an einem durchs Wasser transportierten Seil befestigt werden. 
Dann galt es, die Ballons auf die andere Seite zu befördern. Sieger beim "Striptease" wurde dagegen 
das Team, das sich am schnellsten nach einem Sprung vom Brett seiner Jacken, Hemden und Hosen 
entledigt hatte. Wer passend seinen Joker einsetzte, konnte zusätzlich seine Chancen verbessern, einen 
Getränkepreis erhaschen 

Stadtnarren vorne 

Nach Auswertung der Zeiten lag schließlich die Mannschaft der Stadtnarren 
an der Spitze, gefolgt von den Scooters 49/9 und Trendy I In der separaten 
Damenwertung siegte der TSC Bietigheim, für den originellsten Joker, einen 
aus Holz gebastelten Roller, wurden die Scooters prämiert. 

Alis Bietgheimer Zeitung 25 7.1995 



A u s b i l d u n g s w e g i m V D S T u n d v e r g i e i c i i b a r e A u s b i l d u n g e n 

T a u c h e n im V e r b a n d Deu t sche r Spor t taucher - V D S T 

TauchausbUduna im Verein (Tauchkurs) 

\6 Tauchgänge] 

VDST-Bronze / CMAS * 

\30 Tauchgänge seit Bronze]  

\Spezialkurs Orientierung] 

\HLW-Kurs/1.Hilfe 

V D S T - S i l b e r / C M A S ** 

\40 Tauchgänge seil Silber] 

d s b - U b u n g s l e i t e r F ~\Sßezialkurs Tauchrettung] 

\Spezialkurs Strömung o.ä.\ 

V D S T - G o l d / C M A S *** 

\dsb-Ubungsleiter F\ 

50 Tauchgänge seit Gold\ 

IAssistenz bei DTSA-Abnahrneni 

VDST/CMAS-Tauchlehrer ^ 

1150 Tauchgange seit Gold 

1 Bootsführerschein] 

i Assistenz bei Kursen] 

VDST/CMAS-Tauchlehrer *̂  

[Assistenz bei TL-Prufungen\ 

VDST/CMAS-Tauchlehrer 

VDST-Äquivalenzliste (Stand November 1994) 

Die VDST-Aquivaleiizlistc gibt an, welche Brevetstufen anderer Tauchsportverbände insoweit 
zu den DTSA/CMAS-Breve t s tu fa i äquivalent sind, als der/die Taucher/m nach Vorliegen der 
weiteren Voraussetzungen laut VDST-DTSA-Ordnung (z.B.: die zusätzlichen 30 bzw 40 
Zwischentauchgängc für D T S A Silber bzw. Gold) mit der nächsthöheren Brevetstufe beginnen 
kann Die Äquivaienzliste bedeutet nicht, daß die aufgeluhrien Brevetstufen der anderen 
Verbände als VDST/CMAS-Brevet anerkannt oder auf VDST/DTSA-Stufen umgeschrieben 
werden. CMAS-Brcve ts anderer nationaler CMAS-Verbände werdra als gleichwertig m den 
entsprechenden DTSA/CMAS-Breve t s anerkaanl. 

Verband wi rd ans te l l e d e s 
Grundtauchschein 
als Voraussetzung 
für DTSA-Bronze 
anerkannt 

wird anstelle von 
D T S A - B r o n z e / C M A S * 
als Voraussetzung für 
DSTA-Silber anerkannt 

wird anstelle von 
D T S A - S l l b e r / C P A S * * 
a l s V o r a o s s e t z y n g für 
DTSA-Gold anerkannt 

VIT nimmt den Grund­
lauchschein ab 

nimmt D T S A - B r o n z e ab nimmt DTSA-Silber ab 

Barakuda nimmt den Grund­
tauchschein ab 

nimmt DTSA-Bronze ab nimmt DTSA-Silber ab 

F S T nimmt den Grund­
tauchschein ab 

nimmt D T S A - B r o n z e ab nimmt DTSA-Silber ab 

V E T L nimmt den Grund­
tauchschein ab 

nimmt DTSA-Bronze ab nimmt DTSA-Silber ab 

NAUl kein 
entsprechendes 
Brevet 

Open Water Diver 1 Advanced SCUBA Diver und 
VDST-Spezialkurs .Orientierung" 
und HLW-Kurs und insges. 50 TG 

PADI kein 
entsprechendes 
Brevet 

Open Water Diver Advanced Open Water Diver und 
VDST-Spezialkurs .Orientierung' 
oder PADI UW-Nav iga to r und 
HLW-Kurs oder PADI First Aid und 
insgesamt 50 Tauchgänge 

VDTL VDTL-Grundkurs Elementar* V D T L * * 
DIWA Bas ic Divor Open Water Scuba 

Diver 
Master Scuba Diver und VDST-
Spezialkurs ,Orient ierung" und 
insgesamt 50 Tauchgänge 

PDIC kein 
entsprechendes 
Brevet 

O p e n Water Diver Advanced O p e n Water Diver und 
VDST-Spezialkurs .Orientierung" 
und HLW-Kurs und insges. 50 TG 

UDI kein 
entsprechendes 
Brevet 

o p e n Water Div#r und 
insges. 6 Tauchgänge 

Advanced Open Water Diver und 
VDST-Spezialkurs .Or ient ierung' 
und HLW-Kurs und insgesamt 50 
Tauchgänge 

SSI kein 
entsprechendes 
Brevet 

o p e n Water Diver Advanced Open Water Diver und 
SSI-Spezialkurs .Navigation" oder 
VDST-Spezailkurs .Orientierung" 
und HLW-Kurs und insgesamt 50 
Tauchgänge 


